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Zusammenfassung 

In seiner programmatischen Rede zum 50. Jahrestag der Bischofssynode hob Papst Franziskus das 

Hören auf die Armen als Schlüsselelement einer synodalen Kirche hervor: „die Gabe des 

Hinhörens: des Hörens auf Gott, so dass wir mit Ihm den Schrei des Volkes hören; des Hinhörens 

auf das Volk, so dass wir dort den Willen wahrnehmen, zu dem Gott uns ruft.“ Diese Option für 

die Armen strukturiert das Synodalitätskonzept von Franziskus und wird ausdrücklich im 

Arbeitsblatt B 1.1 des Instrumentum laboris (zu den Themen Armut, Sorge für das gemeinsame 

Haus, Migration und politische Polarisierung) entwickelt. 

In der akademischen Literatur sind die Überlegungen zu diesen Themen der sozialen Gerechtigkeit 

und der Synodalität begrenzt. Die Beiträge, die sich ausdrücklich mit diesen Themen befassen, 

betonen jedoch die grundlegende Bedeutung der Option für die Armen für die Synodalität. Sie 

wenden dieses Prinzip dann nicht nur auf die verschiedenen Themen außerhalb der Kirche an (ad 

extra), sondern auch auf die Kirche selbst (ad intra). Die Detailanalyse gliedert sich daher in zwei 

Abschnitte: erstens, die Option für die Armen als Kriterium der Synodalität; zweitens, 

Schlüsselfragen der sozialen Gerechtigkeit. 

Detaillierte Analyse 

Statistik 

• Soziale Gerechtigkeit und Synodalität ist ein breites Thema. Die Artikel und Kapitel 

können sich auf alles Mögliche konzentrieren, von Gender über Ökologie bis hin zu 

Neoliberalismus und Armut. Daher ist es schwierig, ein Gefühl für den Umfang der 
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Rezeption des Themas im Korpus zu bekommen. „Arm“ scheint der beste Begriff zu sein, 

um dies zu beurteilen, da er in 37 % der Quellen (241/651) vorkommt.  

1) Die Option für die Armen als Kriterium der Synodalität 

• Nach Grieu und Trigo können wir den Willen Gottes nicht ohne die Option für die Armen 

erkennen; sie ist also ein Kriterium für die Offenbarung und die Synodalität. Grieu erklärt, 

dass die Kirche nur dann eine Gemeinschaft ist, wenn sie sich an die leidenden Teile des 

Leibes wendet. Ihr Leiden ist sowohl der Ruf Gottes an die Kirche als auch der Maßstab, 

an dem die Kirche als Gemeinschaft gemessen wird. Grieu weitet die Kategorie der 

„Armen“ auch auf diejenigen aus, die aufgrund rechtlicher oder kultureller Konventionen 

nicht zu Wort kommen dürfen. Er argumentiert, dass jeder synodale Prozess diesen 

ausgeschlossenen Völkern besondere Aufmerksamkeit schenken muss. (Siehe auch Trigo.) 

• Die Anliegen der sozialen Gerechtigkeit haben eine breitere Bedeutung als „die 

Armen“ und sind nicht nur außerhalb der Kirche von pastoraler Bedeutung. Sie beziehen 

sich auch auf andere Arten von Ausgrenzung und Marginalisierung als die Armut. 

Außerdem können diese anderen Arten von Ausgrenzung und Marginalisierung innerhalb 

und außerhalb der Kirche auftreten. Silber und Gruber (2020) erörtern beide den 

vielschichtigen Charakter des pastoralen Handelns der Kirche und stellen die 

vereinfachenden Kategorien der Kirche ad extra und ad intra in Frage, wobei sie auf dem 

Kriterium der Option für die Armen in beiden bestehen. Auch innerkirchliche Fragen wie 

viri probati (Gruber 2020) und Inkulturation (Odinet) werden an dieser Option für die 

Marginalisierten gemessen. 

• Die Option für die Armen hat mit Bekehrung zu tun. Das von Papst Franziskus geförderte 

Konzept der pastoralen Bekehrung hat seine Wurzeln in der ekklesiologischen Rezeption 

des Volkes Gottes in Lateinamerika nach dem Zweiten Vatikanum (Luciani, auch 

Costadoat). Wie Grieu aufzeigt, impliziert die Struktur von Ruf und Antwort der 

Offenbarung den Akt der Bekehrung, der notwendigerweise Versöhnung einschließt. Silber 

knüpft an dieses Konzept der Versöhnung an und erörtert, wie die Kirche, um wirklich 

synodal und missionarisch zu sein, Ungerechtigkeiten sowohl ad intra als auch ad extra 

angehen muss. 
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2) Schlüsselfragen der sozialen Gerechtigkeit 

• Sowohl Silber als auch Faye erörtern Geschlechterfragen innerhalb der Kirche. Für Silber 

ist die Fähigkeit der Kirche, die Diskriminierung von Frauen innerhalb der Kirche 

anzugehen, ein Test für die Glaubwürdigkeit der Synodalität. (Für eine ausführlichere 

Behandlung siehe die Tischvorlage zur Beteiligung von Frauen.) 

• Hinze spricht den strukturell ermöglichten sexuellen Missbrauch von Minderjährigen durch 

katholische Geistliche an. Dabei schlägt er vor, die Synodalität durch wiederherstellende 

Gerechtigkeit zu ergänzen, um die Heilung der Opfer zu fördern. Er geht auch der Frage 

nach, wie die Kirche jungen, unzufriedenen Katholiken dienen kann, die die Kirche 

verlassen haben, weil sie sie nicht mehr als glaubwürdiges Zeugnis des Evangeliums 

ansehen.  

• Pastwa bietet eine ausführliche Behandlung der Migration. Pastwa erkennt an, dass 

Migration nicht nur ein vorübergehendes Problem, sondern ein strukturelles Phänomen in 

der Gesellschaft ist, und folgt dem Prinzip des ius sequitur vitam (das Recht folgt dem 

Leben), um zu argumentieren, dass die Synodalität sowohl den ethischen Imperativ als 

auch die praktischen Ressourcen bietet, um auf die Migrantenkrise zu reagieren.  

• Miller erörtert, wie die Gesellschaft auch die Kirche strukturiert, insbesondere wie 

koloniale und neoliberale Werte die Beziehungen zwischen Katholiken dominieren. Er 

bringt dies mit der von Papst Franziskus angeprangerten „Wegwerfkultur“ in Verbindung 

und betont, dass die Synodalität als eine Möglichkeit betrachtet werden sollte, richtige 

Beziehungen innerhalb der Kirche zu bezeugen, Beziehungen, die dann nach außen 

ausstrahlen und der Gesellschaft ein Beispiel geben. (Vgl. die Tischvorlage zur 

Inkulturation.) 

• Gruber (2020) befürchtet, dass die moderne katholische Kultur den Dissens eher als 

„außergewöhnliches“ Ereignis denn als konstitutives Element des Kircheseins betrachtet. 

Im Gegensatz dazu argumentiert sie, dass die Ausgegrenzten nur dann eine Stimme haben 

werden, wenn eine Theologie des Dissenses innerhalb der Synodalität zugelassen wird.  

• Schließlich analysieren sowohl Gruber (2022) als auch Miller die ökologische Krise unter 

dem Gesichtspunkt der ökologischen Verflechtung. Durch die Verknüpfung dieser 

Konzepte versuchen sie, mit dem europäischen Erbe der kolonialen Extraktion und 

Ausbeutung zu brechen und die Kirche dafür zu öffnen, von Kulturen außerhalb ihres 

europäischen Erbes zu lernen. 
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